
ZUR BODENKARTIERUNG IM SALZBODENBEREICH 
DES SEEW INKELS

Von G. H u s z
1) V o r w o r t :

Die D ynam ik der Böden hängt m it ih rer Entstehungsgeschichte eng 
zusam m en und kann ohne deren K enntnis nicht oder doch nicht ausrei­
chend verstanden  werden. Das gilt in einem  besonderen Mäße für die 
Salzböden des südostm itteleuropäischen Raumes, w orauf H. FRANZ (1960) 
m it großem  N achdruck hingewiesen hat.

Bodengenetische U ntersuchungen können nu r in engster V erbindung 
m it dem S tudium  der geologischen Substrate, aus denen die Bodendecken 
hervorgegangen sind, betrieben werden. Sie haben neben der K enntnis 
der auf den geologischen K arten  verzeichneten G esteine eine genaue 
K enntnis auch solcher Sedim entdecken zur Voraussetzung, die nur als 
dünne Schicht über dem G rundgestein liegen und die in den landläufigen 
geologischen K arten  nicht verzeichnet sind.

Die Erfassung solcher oberster D eckschichten ist dort von besonderer 
Bedeutung, wo in jüngster geologischer V ergangenheit ein w iederholter 
W echsel von A kkum ulation und Erosion eingetreten  ist und daher auf 
engem Raum e die Beschaffenheit der bodenbildenden S ubstrate  stark  
wechselt. Dies ist im  Gebiete des Seewinkels in besonderem  Maße der 
Fall, so daß h ier eine sorgfältige U ntersuchung der jüngsten  A blagerun­
gen die unerläßliche Voraussetzung fü r jede exakte K artierung  der Böden 
darstellt.

Die Bedeutung der quartärgeologischen Zusam m enhänge m it den 
Bodenbildungen des Salzbodenbereiches im Seew inkel hat H. FRANZ 
(1960) besonders hervorgehoben. Auf G rund von langjährigen Beobach­
tungen im  Gelände und vielen exakten  Profilbeschreibungen stellte er 
fest, das „typische Salzböden“ des Seewinkels nicht, wie bis dahin in der 
in ternationalen  L ite ra tu r beschrieben, im Zuge einer Entwicklung, be­
ginnend beim  Solontschak über den Solonetz zum Solod (etwa im Sinne 
von K. K. GEDROIZ) entstanden seien, sondern daß besonders e i n  geo­
logisches S ubstra t fü r die Entstehung der Salzböden verantw ortlich  sei 
(vgl. auch H. FRANZ u. G. HUSZ 1961). D urch w eitere um fangreiche Ge­
ländeuntersuchungen, die von G. HUSZ u n te r A nleitung von H. FRANZ 
in der Folge durchgeführt w urden und durch um fangreiche L aborunter­
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suchungen w urde diese Feststellung fü r den Raum  südlich von Apetlon 
w ieder bestätigt. Dabei w urden die oberflächennahen und anstehenden 
Sedim ente eingehend un tersuch t und, soweit möglich, d a tie rt (Vgl. G. 
HUSZ 1962).

2) G e o l .  G r u n d l a g e n  ( S e d i m e n t e ) :
Die Lage der einzelnen Sedim entdecken zueinander ist fü r die Aus­

bildung der Böden im südlichen Seewinkel (Seenplatte) besonders von Be­
deutung und es erscheint daher berechtigt, im Folgenden die w ichtigsten 
Sedim ente einzeln kurz zu beschreiben.

1. „Dammsand“ (= S 1) heller grauer Grobsand, holozänen Alters. Er 
liegt stets locker und struk tu rlos als Brandungsw all oder dünner Schleier 
auf einem älteren  M aterial auf. Er w urde als Ergebnis von Ü berschw em ­
mungen, häufig durch W ellenschlag und B randungseinw irkung durch 
S türm e vertrifte ten  Lacken- oder Seewassers abgelagert und gelegent­
lich sekundär vom W inde auf geringe E ntfernung verw eht. Auch 
höhere Seestände spielten dabei eine erhebliche Rolle. Dieser Sand 
ist im ganzen südlichen Seew inkel (Seenplatte) in w echselnder M äch­
tigkeit anzutreffen. E r überlagert alle übrigen Seew inkelsedim ente. 
Sein m arkantestes V orkom m en ist der „Seedam m “ des N eusiedler­
sees, der sich von W eiden am See bis zum Sandeck hinzieht und 
von hier, m ehrfach unterbrochen, gegen Osten beziehungsweise Südosten 
(Richtung Neudegg) wendet. E r ist m eist kalkhältig  und w eist eine deut­
liche A nreicherung an Schw erm ineralien auf, w enn er als S trandw all aus­
gebildet ist. Dies ist am  Ost- beziehungsweise Südufer von zahlreichen 
Lacken des Seewinkels ebenso der Fall wie am N eusiedlersee selbst. Im 
Bereiche des „Seedam m es“ erre ich t der Sand stellenw eise eine M ächtig­
keit von m ehr als 2 m, wobei seine Korngröße zunehm en kann, sodaß er 
in Schotter übergeht. Die Quarzgerölle erreichen am Sandeck Nuß- ia 
Taubeneigröße. Ein C harakteristikum  der m ächtigen „D am m sand“-A bla- 
gerungen ist eine typische K reuzschichtung. Die Bodenbildungen auf die­
sem Substrat erreichen nu r die Entw icklungsstufe von Halbrohböden. Die 
H um usform  ist Moder.

2. Seeschlamm“ (=  S 2) hellgraues Feinsedim ent, vorw iegend schluf- 
fig m it wechselndem Ton- und Feinsandgehalt. Es ist kalkhältig . In feuch­
tem  Zustand schmierig, in trockenem  zerbröckelt er in scharfkantige poly- 
edrische, steinharte  A ggregate von cirka 3 mm D urchm esser. Dieser See­
schlamm stam m t von großflächigen Seeüberschw em m ungen, erreich t eine 
M ächtigkeit von durchschnittlich  30 cm und ist heute vielfach ackerge­
nutzt, wie z. B. im Bereich des „A petloner M eierhofes“. E r überlagert oft 
verfestigte, wenig m ächtige (2 bis 10 cm) Torfbänder. Ebenso überlagert
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er auf w eite Flächen reife schwarze Landböden. Vom S ubstra t 1 w ird er 
stets überlagert, soweit dieses vorhanden ist. E r liefert schluffige, d ichtla­
gernde Böden m it schlechtem  W asserhaushalt, neigt zu Staunässe und 
bereite t im F rü h jah r und nach Regenperioden größte Schw ierigkeiten für 
die Bearbeitung. Das Sedim ent kann in seiner flächennahen V erteilung 
als M arke fü r die W eite einer jungen Seeüberschw em m ung beziehungs­
weise eines höheren Seestands benutzt werden. Er en thält reichlich W as­
serschnecken.

3. „Lößähnlicher Feinsand“ (= S 3) Feinsandauflage der hoch­
gelegenen W ürm schotterpakete. Er ist und w ar in den seltensten 
Fällen grundw asserbeeinflußt und hat keine U m lagerung durch W as­
ser erfahren. Dieses S ubstra t erreicht eine durchschnittliche M ächtig­
keit von 75 bis 120 cm, doch kann in einzelnen Fällen ein Vielfaches da­
von erreicht w erden. Es liefert die besten Böden des Seewinkels — die 
Tschernoseme. B ester W asserhaushalt, ein m ächtiger A -Horizont und beste 
M ullhum usform  geben diesen Böden die typischen E igenschaften guter 
Steppenschw arzerden.

4. „Äl terer  Flugsand“ (=  S 4) ein kalkfreier oder kalkarm er Sand, der 
fast niveaugleich m it S 3, die W ürm schotter überlagert. Er liefert braune 
Böden, die wegen ih re r tschernosem ähnlichen D ynam ik von H. FRANZ 
(1955) als Paratschernosem e bezeichnet w urden. S 4 und S3 überlagern  
nicht selten u n m itte lbar nebeneinander die W ürm schotter, sodaß Tscher- 
nosem und Paratschernosem  unm itte lbar nebeneinander Vorkommen. Dies 
ist u n te r anderem  in einer Schottergrube im Raum  von St. A ndrä beson­
ders schön zu sehen. Der Sand ist oftm als nicht sehr mächtig, so­
daß er vollständig zu einem rötlich-braunen Boden um gew andelt ist. 
Die lim onitische E isenfärbung reicht häufig bis in den Schotter hinein, 
sodaß bei oberflächlicher B etrachtung leicht der E indruck entsteht, es 
handle sich um  ein A /C-Profil aus dem Schotter. Tatsächlich aber ist es 
in diesen Fällen ein A/D-Profil.

5. „Schwemmlöß  I “ (= S 5) ein M aterial, ähnlich dem  „lößähnlichen 
Feinsand“ (S 3), doch ist es nicht nur w eitgehend grundw assernahe, son­
dern  un ter aquatischen Bedingungen entw eder abgelagert oder um gela­
gert worden. Es besitzt einen stark  schw ankenden K iesgehalt. Die Quarz- 
gerölle sind regellos eingelagert und können Faustgröße erreichen, sie 
sind m eist gut gerundet. Es liegt auf W ürm schotter auf und besitzt oft 
feine, m it K alcit ausgekleidete W urzelporen (Lößgefüge). Rostfleckig­
keit und feine E isenkonkretionen weisen auf ehem aligen oder jetzigen 
G rund- oder Tagw assereinfluß hin. Auch dieses S ubstra t träg t schwarze 
Böden von Tschernosem charakter. A llerdings spielt fü r die Profilausbil­
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dung die Lage zum G rundw asser eine entscheidende Rolle, es sind über 
sm onitzaähnliche Böden alle Übergänge zum anm oorigen Boden möglich.

6. „Würmschot ter“ (~- S 6) W ürm schotterfächer von w echselnder 
M ächtigkeit. Nach Süden und Südw esten lappenförm ig beziehungsweise 
fingerförm ig ausstreichend, erre ich t dieses Schotterpaket m ehr als 10 m 
M ächtigkeit. Seine K orngröße nim m t von NO nach SW ab. Es ist durchaus 
nicht einheitlich weiß und hellgrau, sondern oft stark  verfärb t. Obwohl 
kalkhältig, schw ankt sein K alkgehalt stark. Schotter-- und Schw erm ineral­
analysen, die G. FRASL durchgeführt hat. haben ergeben, daß der Schot­
te r von der Donau hergebrach t w orden ist und der P ra te r Terrasse en t­
spricht. E r träg t m eist S 3, S 4 oder S 5 als Feinsedim entauflage.

7. „Schwemmlöß I I“ (= S 7) ein Substrat, das phänologisch kaum  von 
„Schwemmlöß I “ S 5) zu unterscheiden ist. Auf G rund verschiedener 
U ntersuchungen (vergl. G. HUSZ 196?) kann angenom m en w erden, daß 
der „Schwemmlöß I I“ (=  S 7) ä lte r als w ürm eiszeitlich sein muß. E r ü ber­
lagert häufig einen Schotterkörper (S 8), der nach G. FRASL (1961) als 
der G änserndorfer Terrasse entsprechend ausgewiesen w urde. Dieses Sub­
stra t ist fast im m er m it Kies durchsetzt, wobei auffällig ist, daß die gut 
gerundeten  Quarze m eist gefärb t sind. Auch ist das M aterial im m er rost­
fleckig. Es w eist aber ebenfalls vielfach reichlich W urzelporen auf und 
träg t m anchm al m ehr oder m inder gut erhaltene Bodenbildungen, die als 
A/C-Böden anzusehen sind. Auf w eite Strecken sind diese allerdings der 
Erosion zum Opfer gefallen. Dieses S ubstra t ist stets stark  salzführend, 
weswegen es als „Salzführender H orizont“ (=  SaHo) bezeichnet w ird 
(vergl. H. FRANZ und G. HUSZ 1961).

8. . .Rißschotter“ (== S 8) ein Schotterpaket, das überall, wo es bisher 
angetroffen wurde, von jüngeren Sedim enten in m indestens 100 cm M äch­
tigkeit überlagert ist. Auch dieser Schotter w urde von G. FRASL eindeu­
tig als von der Donau stam m end erkannt. Sein Schw erm ineralspektrum  
entspricht dem der G änserndorfer T errasse (Riß). Der Schotter erreicht oft 
noch w eit im. Süden des Seew inkels bedeutende M ächtigkeit. (Östlich von 
A petlon beim Püspökhof w ird  seine O berkante in 1,0 bis 2,5 m u n te r der 
Bodenoberfläche erreicht. Seine M ächtigkeit beträg t h ier noch 4 m  und 
mehr.) Die Feinsedim entauflage dieses Schotterpaketes ist der ältere 
„Schwemmlöß I I“ (S 7) soweit er nicht der Erosion zum Opfer gefallen ist.

9. Basissancl“ (=  S 9). Im Liegenden der Schotterpakete oder an­
derer Substrate, dort wo iungpleistozäne Schotter fehlen, befindet sich 
ein loser, grauer, stark  glim m eriger Sand von Schw em m sandcharakter. 
Er ist grundw asserführend.
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10. „Gelber Sand“ ( = S 10) er ist häufig von „Schwemmlöß I “ (S 5) 
überlagert und durch K iesschnüre gebändert. Wo er ansteht, träg t er 
Tschernoseme. M anchm al sind Rostflecken vorhanden, die auf ehemaligen 
G rundw assereinfluß hinweisen. Die Basis des Seedam m es bei Podersdorf 
besteht aus ihm  und verm utlich  auch die des Neudeggs. Bei der F lieger­
beobachtungshütte nordw estlich Illm itz findet sich ebenfalls ein gelber 
Sand der Tschernosem  trägt. V erm utlich ist er m it dem von Podersdorf 
und vom Neudegg identisch. Die H erkunft und das A lter dieses Sedim en­
tes ist noch nicht geklärt. Das Schw erm ineralspektrum  w eist auf eine te il­
weise H erkunft aus T ertiärsed im enten der unm itte lbaren  Umgebung des 
Seebeckens hin  (G. FRASL 1961).

11. „Lokale Schot ter“ (=  S 11) Schotter, aus deren Schw erm ineral- 
spektrum  keine eindeutige H eukunft aus einem bestim m ten Flußsystem  
zu schließen ist. Dieser Schotter en thält B ruchstücke aus Leithakalk (1 bis
4 mm) und andere te rtiä re  Elem ente. Es handelt sich nach H. FRANZ 
und G. FRASL (mündlich) höchstw ahrscheinlich um  lokale Zusam m en- 
schwemmung. D er Schotter befindet sich im Raum  zwischen W eiden und 
Podersdorf und zieht sich gegen Osten. Die genaue räum liche Abgrenzung 
gegen den W ürm schotter der H eideplatte ist noch nicht erfolgt. Gegen 
W esten keilt er ziem lich rasch aus und ist im B ereich nördlich der Rö­
m erquelle nicht m ehr vorhanden.

12. „Umgeschwemmte  Materialien“ (= S 12) bei denen S ubstrate v e r­
schiedenen A lters und verschiedener H erkunft verm engt und abgelagert 
wurden. Sie können auch te rtiä re  Lockersedim ente m itenthalten , ebenso 
Leithakalk. Sie finden sich in flachen Dellen und M ulden besonders des 
südlichen und südw estlichen Teiles der Seenplatte.

13. „Torfe“ (= S 13) oder verfestigte Reste von Torfen verschiedenen 
Alters. (Vergl. G. HUSZ 1962 und W. KLAUS 1962).

14. „Kalkgrus“ (= S 14) neuerdings w urde vom V erfasser anläßlich 
einer lokalen K artierungsarbeit in der Senke zwischen dem Seedamm und 
dem Rücken, der durch den Schotter S 11 gebildet w ird, südlich von W ei­
den und w estlich der F lorianikapelle ein gering-m ächtiges Paket von auf- 
gem ürbtem  etw as kantig  brechendem  K alkgrus festgestellt, das d irekt auf 
einem glim m erigen, reduktionsfärbig b lau-grünen  Grobsand auflag. Der 
Grus en thält ca. 60 °/o CaCOs.

3) B e s c h r e i b u n g  u n d  s c h e m a t i s c h e  D a r s t e l l u n g  d e r  
B ö d e n :

Wie schon einleitend dargelegt, b ildet die K enntnis dieser jüngsten 
Sedim ente des Seew inkels die unbedingte V oraussetzung fü r die richtige
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Ansprache und B eurteilung der aus ihnen entstandenen Böden. Sie haben 
diesen nicht bloß bestim m te Eigenschaften verliehen, sondern lassen viel­
fach auch w ichtige Schlüsse auf das A lter und den Entw icklungsgang der 
Bodendecken zu. Die häufig geringe M ächtigkeit der einzelnen S ubstrate 
(oft bloß 20 bis 60 cm), bedingt es, daß in solchen Fällen zwei, gelegent­
lich sogar drei und m ehr Sedim ente am Aufbau eines Bodenprofiles be­
teilig t sind. Da sich in den In tervallen  zwischen der A blagerung einzelner 
Substrate  Böden gebildet haben, die ganz oder teilw eise erhalten  geblie­
ben sind, w urden in großer M annigfaltigkeit Stockw erkprofile gebildet, die 
auf engem  Raum e wechseln. Dies setzt der K artierung  bedeutende 
Schw ierigkeiten entgegen. Auf die kartenm äßige D arstellung dieser U nter­
schiede kann aus bodenw irtschaftlichen G ründen nicht verzichtet werden, 
weil die E igenschaften der Böden und die M öglichkeit zu ih rer Verbesse­
rung und B ew irtschaftung m it dem Profilaufbau entscheidend wechseln. 
Um dies k lar w erden zu lassen, sei im Folgenden eine Reihe von Schicht­
profilen, die im Seewinkel auf größeren Flächen auftreten , schem atisch 
dargestellt.

Besondere B edeutung kom m t den Profilen zu, in denen der „Schwemm- 
löß I I “ (=  S 7, der „Salzführender H orizont“) vorhanden ist. Ebenso ist es 
von Bedeutung, ob und von welchem  Sedim ent er überlagert ist. Die 
M ächtigkeit der Ü berlagerung schließlich ist, abgesehen von dem  bekann­
ten Einfluß des G rund- und Stauw assers, ausschlaggebend, ob ein solcher 
Boden ohne besondere M eliorations- und D üngungsm aßnahm en landw irt­
schaftlich genutzt w erden kann  oder nicht. Die heute gem einsam e D yna­
m ik des älteren  salzreichen Sedim entes (S 7) und des ursprünglich  salz­
arm  und salzfrei jüngeren Sedim entes bew irken nämlich, daß je nach 
M ächtigkeit der Auflage und je nach W asserhaushalt (bes. Lage zum 
G rundwasser) der Boden A nalysenw erte von m ehr oder w eniger ex tre ­
m en Salzböden aufweist.

Die kartenm äßige D arstellung der auf kleinstem  Raum  stark  w ech­
selnden Sedim entfolgen und Bodenbildungen ist nur möglich, w enn diese 
bei der D arstellung zu G ruppen zusam m engefaßt w erden:

II Solonetzgruppe: a) Solonetz . . . . ( = Cl,2 . . . n )
I Solontschakgruppe: a) Solontschak . . . (= Ai)
I Solontschakgruppe: a) Solontschak . . . (= Ai)

b) Solontschakartiger Boden ( = A-2)
II Solonetzgruppe: a) Solonetz . . . . ( = Bl, 2, . . . n )

b) Solonetzartiger Boden (= Cl, 2, . . . n )
Dl, 2 , . . . n )
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W enn innerhalb  der Solonetzgruppe die Auflage über dem Salzfüh­
renden Horizont so m ächtig ist, daß der Oberboden in seiner A usprägung 
vom Salz nicht m ehr deutlich beeinflußt w ird, so erscheint es zweck­
mäßig, eine eigene G ruppe auszuscheiden:

III Tschernosem gruppe: a) Tschernosem artiger Boden (=  im U nter­
grund salzbeeinflußt (=  Salzeinfluß von 
unten  reicht höchstens bis zu 50 cm un ter 
die Bodenoberfläche),

b) Tschernosem  (=  im U ntergrund salzfrei; 
Salzeinfluß im  Profil bis zu 1 m Tiefe 
nicht nachweisbar).

IV G ruppe der u nen t­
w ickelten Böden: a) Rohböden und Halbrohböden im U nter­

grund salzbeeinflußt (=  Salzbeeinflußt 
von unten  reicht höchstens bis zu 50 cm 
u n ter die Bodenoberfläche).

b) Rohböden und H albrohböden, im U nter­
grund salzfrei (=  Salzeinfluß im Profil 
bis zu 1 m Tiefe nicht nachw eisbar).

4) K a r t e n m ä ß i g e  D a r s t e l l u n g :
Auf der K arte  konnten wegen des kleinen M aßstabes nu r diese G rup­

pen unterschieden werden. Um die M annigfaltigkeit der, innerhalb jeder 
G ruppe auftre tenden  U ntergruppen, aufzuzeigen, w urde im vorigen K a­
p itel 3 eine Ü bersicht der G ruppen und der ihnen zugehörigen U nter­
gruppen gegeben. In dieser Ü bersicht sind nu r Böden berücksichtigt, die 
im  kartie rten  Raum  auftreten . Sie erhebt daher keinen A nspruch auf Voll­
ständigkeit und soll auch keinen endgültigen Vorschlag für die System a­
tik der salzbeeinflußten Böden des Seewinkels darstellen.

Eine K artierung  im  vorliegenden M aßstab gesta tte t es nicht, die Bo­
denunterschiede so ins D etail gehend darzustellen, w ie es vom S tandpunkt 
der B odenw irtschaft gesehen erforderlich wäre. Hiezu w äre eine D arstel­
lung in w esentlich größerem  Maßstab, etw a K atasterm aßstab, erforder­
lich. In diesem M aßstab könnten die U ntergruppen und zum Teil die ein­
zelnen Bodenform en, in denen Chemismus und W asserhaushalt entspre­
chend berücksichtig t sind, flächenm äßig dargestellt werden.

Da bei den salzbeeinflußten Böden ihrem  Chemismus fü r die Melio­
ration  und N utzung größte Bedeutung zukommt, w äre  der Beschreibung 
der Bodenform en eine Anzahl von A natysendaten beizufügen, aus denen 
der Schw ankungsbereich des Chemismus entnom m en w erden kann. Um
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die hydrologischen V erhältnisse k lar in Erscheinung tre ten  zu lassen, w äre 
eine K artenunterlage erforderlich, auf der die Isohypsen im A bstand von 
10 bis höchstens 20 cm dargestellt sind. Über eine derartige  G rundlage 
verfügen w ir zur Zeit nicht.

5) S c h l u ß w o r t
Die vorliegende A rbeit h a tte  den Zweck, am Beispiel eines begrenz­

ten  K artierungsraum es die große M annigfaltigkeit der Sedim entabfolge 
und der Böden im  Seew inkel (Burgenland, Östereich) in Erscheinung tre ­
ten zu lassen. D araus ergib t sich die Schw ierigkeit bei der Schaffung von 
U nterlagen (Bodenkarte) fü r bodenw irtschaftliche Planungen. Die G elän­
deaufnahm en bedürfen  in jedem  Fall der Ergänzung durch chemische 
A nalysen von Bodenproben und der sorgfältigen Berücksichtigung der 
W asserverhältnisse in A bhängigkeit von Relief und G rundw asser. W enn 
diese Forderungen aus irgendw elchen G ründen in einer kartographischen 
D arstellung von Bodeneinheiten nicht berücksichtigt w erden können, ist 
es fü r Zwecke der praktischen L andw irtschaft notwendig, in jedem  ein­
zelnen Fall folgende, bis ins D etail gehende Faktoren zu erheben:

1. Die B eschaffenheit der Sedim entdecken, ihre jew eilige M ächtigkeit 
und Abfolge.

2. Den Salzgeha]t des Bodens und die dam it zusam m enhängenden Bo­
deneigenschaften.

3. Den G rund- bzw. Tagw asserstau und den dam it zusam m enhängen­
den Bodenw asserhaushalt.

W enn bei einer entsprechenden G enauigkeit (Maßstab!) der geneti­
sche „Bodentyp“ bzw. das Stockw erkprofil, der G rad der Versalzung und 
der W asserhaushalt erfaß t w erden können, ist sowohl fü r w issenschaft­
liches Arbeiten, als auch fü r w irtschaftliche Planung, nicht zuletzt hinsicht­
lich eines vernünftigen N atu r- und Landschaftsschutzes eine notw endige 
G rundlage geschaffen.
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Tabellarische Zusam m enstellung der w ichtigsten

Sedim ente des Seewinkels (nach G. Husz 1962)
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S 2 Seeschi. Pollen Posfglazial 
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S 4h
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S 4

L  L S 3
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L  L  L  L  
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L U L L
5 5 'S chw em m ­
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o o o o o o o o o oo o o o o o o o o o

\1 lf LO [O 
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S 7
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(Sa H o)
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© © © ©

© © ©
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S 8 Riß-
Schofter Schw. M. Riß
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S 1 3 Torf Pollen rezent, R /W .

* * S 1 4 Kalkgries

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



jS Z : Zur Bodenkartierung im Salzbodenbereich des Seewinkels

S o lo n t s c h a k  - G ruppe Solonetzgruppe: Untergruppe Bn

l 6 i o o o Steinpflaster
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U  Lf

? L° Lf
Lf Lf S 7 * ' # # ,

t  l? Lf

Lf Lf
» L!  l f
Lf Lf

» Lf Lf

B 1 B 2  B 3

B 4 B5

o o o ö ö o o |_0 LO 10 
Lo LO LO LO 

LO [O LO
|_0 [0 LO
Lf Lf Lf 

Lf LS Lf

5 5h

St.-Pfl.

S 7

[O LO LoLO [O LO
[O |_! Lf0 ö 6 0 ö C'V
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Solonetzgruppe: Untergruppe Cn

c i C 1a C 1 b

o o o o o o
l f  12 Lf 

Lf l f  
Lf Lf Lf 

Lf l f

S 2

St.-Pfl.

5 7

o o u ö ö ö |0 Lf Lf
l f  Lf Lf 

Lf Lf L°

S 2

S 13 

St.-Pfl.

S 7

? (J I) 0 8 0
Lf Lf Lf 

L? l f  Lf 
Lf l f  Lf 

L° Lf Lf

C 1c Cid

----------- -- S 2
------  -

—

S13 O 0 o o o O &
Lf Lf Lf Lf l f Lf

Lf L2 S 7 Lf L0

Lf Lf Lf Lf Lf Lf

S 2
(sandig)

St.-Pfl.

S 7

S 2 

S 1 3

S 2  (sandig)

Solonetzgruppe: Untergruppe Dn
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G . H U SZ: Zur Bodenkartierung im Salzbodenbereich des Seewinkels

Solontschak - G ruppe Solonetzgruppe:

A  1

o o o o o o o
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An Solontschakgruppe

Solonetzgruppe

Tschernosemgruppe

G ruppe der unentwickelten Böden

rezente Anlandung

Lacken

0  100 2 0 0  3 0 0  4 0 0  50 0  6 0 0  7 0 0  8 0 0  9 0 0  1000m

1.___ t------ 1 I I------ '-------L  '

Bodenkarie nach einem Enfwurf von G. Husz (1962)  

KG. Apeflon - Apelloner-Hof bis Neudegg
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